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Satire: Papas Sonntagsmenü 

Spätestens seit im Fernsehen geradezu 
ununterbrochen Prominente mit Promi­
nenten in der bescheidenen Studiokü­
che stehen und mit- und füreinander 
Süpplein und andere kleine Leckereien 
kochen, derweilen sie die Zuschauer
 
mehr weniger amüsant beplaudern,
 
spätestens seitdem ist mir klar, daf~ die
 
großen Frauenzeitschriften «Meine Kü­

che und ich» und «Wir kochen selbst»
 
ihre Zielgruppe ganz ordentlich verfeh­

len: Kochen ist zumal bei gehobenen
 
Anlässen - längst nicht mehr Frauensa­

che. Die Emanzipation hat voll durch­

geschlagen.
 
Soziologen rätseln noch, ob sich die
 
Männer ihrer Defizite zu entledigen
 
oder die Frauen sich der überkomme­

nen Rolle zu entziehen versuchen. vVer
 
als J lann je eine bewegte Partnerin hat­

te, wei(~ es einzuschätzen, wenn die
 
Spaghetti nach dem kleinsten kriti­

schen maskulinen Einwand kraft weibli­

chen Zorns mit den Worten «Koch' Dir
 
Deinen Scheif~' doch alleini» an der
 
DecL zu kleben kommen. Und nicht
 
nur der Mann, auch die Kinder leiden
 
unter Hunger.
 
Immer wieder. Es ist eine grof~e Not.
 
"Papa?»
 
"Hmm?»
 
Ich werde ungern in meiner Kreativität
 
gestört, wenn ich sonntags meinem
 
Hobby fröne und ein wenig in den
 
Kochtöpfen rühre Wer wollte es mir,
 
der ich wochentags mit dem nur näh­

renden Angebot einer Kantine zu über­

leben habe, verdenken? Nur zwei, drei
 
Stunden steht der Papa in der Küche,
 

und schon ist ein bescheidenes dreigän­

giges Menü bereit.
 
Erfahrene Mütter geben ihren Töch­

tern unmittelbar nach der Aufklärung
 
über biologisch Unabweisbares, das alle
 
schon gekannt haben, stets die alte
 
Weisheit mit auf den Lebensweg: "Liebe
 
geht durch den Magen.»
 
Die Mütter mögen es anders gemeint
 
haben, als es bei uns ausgegangen ist.
 

nd das eine sage ich Ihnen: Liebe geht 
bei uns auch anders als nur mit dem 
Magen. Details erspare ich Ihnen. 
"Papa?» der Grof~e unterbrach meine 
hochfliegenden Gedanken. 
<da, Gro(~er?» 

«Papa, ich hab' Hunger!» 
«Ich auchi» sage ich verbissen und rüh­
re in einer Marsala-Parmesan-Sahne­
sof~e, die ich den kleinen Kalbsschnit­
zeln überzugief~en gedenke, wenn ich 
sie zusammen mit der Parmaschinken­
Spinat-Lasagne servieren werde, nach­
dem wir die Knoblauch-Vinaigrette­
Avocados an Erdbeeren mit Seehecht­
Rogen und Hühneraugen verzehrt ha­
ben werden. Ein nicht ganz leichter, 
aber umso endgültiger Gaumenschmaus. 
Dem roten Montepulciano d'Abruzzo 
selbstredend angemessen. 
Wer wollte solch vollendete Speise ge­
dankenlos ohne den passenden Wein 
genießen? 
Unsere Kinder natürlich. 
Der Gro{~e schielt in die Pfanne. 
"Papa, was gibt's denn?» 
Ich hebe zu lukullischen Erklärungen 
an. Wie ich die Lasagneblätter vorge­

kocht und mit spitzen Fingern heiß zu 



30 SAMA DARMSTADT 

phantastischen Käse-Schinken-Röllchen
 
metamorphosiert habe. Wie ich Spinat
 
und Käse genial über die aufgeschichte­

ten Röllchen gegeben und eine Speise
 
der Speisen kreiert habe. Wie Sahne,
 
Marsala-Wein und Parmesan unter mei­

ner Hand zu einer göttlichen Soße ver­

laufen sind, die ich den kleinen, zarten
 
Kalbsschnitzeln mit meisterlichem
 
Schwung auftun werde.
 
Wir essen nur noch Kalb. Kalbsschnitzel
 
kriegen keinen Rinderwahnsinn.
 
"Wie lange dauert das?» fragt der
 
Große.
 
"Ich will Gummibärchen!» fügt der Klei­

ne hinzu, zieht sich einen Hocker heran
 
und schaut erwartungsvoll in die Spüle.
 

11 Kalte füße? 
BETTJ)INGER
 

mit Angora 

Sanilätshaus Münck GmbH 
Schwanenstraße 43
 

64297 Dar m s t a d t
 
Telefon 06151/54347
 

«Eine halbe Stunde müßt ihr euch noch
 
gedulden») sage ich würdevoll.
 
«Aah!»
 
Der Große wälzt sich effektvoll auf dem
 
Boden: «Ich habe Hunger!»
 
Der Kleine rennt zum Backofen, mu­

stert die Lasagne und schreit: «Pomm­

fritz! Ich will Pommfritz! Und Ket­

chup!»
 
Ein wenig verstehe ich, daß die Mama
 
von der alltäglichen Kinderküche ein
 
wenig frustriert ist. Pommes, Pizza und
 
Spaghetti - fast alle Mütter werden die­

sen Speiseplan vorwärts und rückwärts
 
kennen. Gartengemüse, frische Salate
 
und biologisch-dynamische Kost ma­

chen keinen Stich gegen Fischstäbchen,
 
Hackfleischsoße, Bolognese und Ham­

burger. Danach Wasserreis, Gummi­

früchte und Brausestäbchen. Lecker.
 
Als wir noch jung und unerfahren wa­

ren, dachte die Mama daran, die Kinder
 
mit Müsli, Vollkornbrot und vegetari­

schem Brotaufstrich großzukriegen.
 
Unsere Kinder aber bevorzugen Corn­

flakes mit Zucker, weißes Sandwichbrot
 
und fette Hausmacher-Leberwurst.
 
Sie dürfen raten, welches Elternteil die
 
Kinder gegen den energischen Wider­

stand welchen Elternteils in diesen Teil
 
moderner Ernährungslehre eingeführt
 
hat.
 
Ich bin dankbar, daß unsere Ehe diese
 
kleinen Meinungsverschiedenheiten
 
überstanden hat.
 
Aber wir sind glücklich, wenn sie über­

haupt was essen.
 
Wie in allen gut funktionierenden mo­

dernen Familien rettet auch bei uns
 
sonntags «Die Sendung mit der Maus»
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die Lage vor dem Essen. Hungrige Kin­
der versammeln sich friedlich vor der 
Glotze und machen in Kult. Glückliche 
Elternteile rühren weiter in den Töpfen 
und decken den Tisch. Zum guten 
Schluß sitzen alle vereint am Tisch. 
Fast alle. 
Der Große mault: «Ich will noch was 
sehen!» 
Ocr Kleine inspiziert die 1Mel und sagt: 
«Ich will Pommfritz l» 
Ungerührt löffeln die Eltern die 
Vorspeise. 
«Köstlich», sagt die Mama. 
«Was ist denn das? sagt der Kleine. 
«Pommfritz gibt es morgen wieder», 
sagt die Mama besänftigend, «wenn der 
Papa arbeiten geht.» 
«Dann will ich Reis!» 
Köstlich, die Avocados 
«Bäh», sagt der Große, "ich will Nudeln.» 
"Gibt es gleich.» 
<<Ich will Reis!» wiederholt der Kleine. 
Ein Schluck des wunderbaren Roten 
hilft g gen aufkeimende schlechte Ge­
fühle. 
Ich trage die Lasagne auf. 
«Gleich gibt es Fleisch», sagt die Mama 
zum Kleinen. Normalerweise if~t er ger­
ne Fleisch. 
Nicht heute: «Ich will Reisi» Er wieder­
holt es beharrlich. 
Die himmlischen Schnitzelehen werden 
zu Tisch getragen. Man m lß es zele­
brieren. 
«reh will die Soße ni.eht!» 
«Die schmeckt ganz toll, Du hast sie 
doch noch gar nicht pobiert.» 
«Ich will die Soße nicht.» 

Suppenkaspar, Struwwelpeter, Himmel·
 
herrgottsakranochmal. Schick Einsicht.
 
Ein Schnitzel wird vorsichtig mit einem
 
Küchentuch von der Soße befreit.
 
"reh will Reisi» ruft der Kleine.
 
Demütig gehe ich in die Küche und set­

ze ein wenig Reis auf. an ist ja kein
 
Unmensch.
 
Könnte es aber durchaus manchmal
 
werden.
 
Bestimmt wird mein Essen jetzt kalt.
 
Einen Schluck Roten. Einen großen.
 
"Reis kommt gleich.»
 
"Ich will nur Nudeln, ohne Schinken»,
 
sagt der Große und mampft das Schnit­

zel.
 
«Es schmeckt großartig», sagt die Ma­

ma, die schließlich - vergaß ich es zu
 
erwähnen? - eine Stunde mit dem fri­

schen Spinat gekämpft hat, um ihn dem
 
Meister verarbeitungsgerecht vorzube­

reiten.
 
«Ich will Reis!»
 
Der Reis ist endlich fertig.
 
reh auch. Mit den Nerven.
 
Undank usw.
 
«Da hast Du den Reis.»
 
«Will ich nich'l» sagt der Kleine.
 
«Was willst Du denn?» frage ich ent­

nervt und bin sicher, daß es in früheren
 
Erziehungszeiten jetzt ein Donnerwet­

ter gesetzt hätte.
 
«Sag' nicht Pommfritz.»
 
«Ich will Reis!»
 
«Er will Eis») sagt der Grof~e, ist doch
 
klar. Und ich auch.»
 

nd so kann ~ unter Hintanstellung 
sämtlicher elterlicher Bedenken 
schließlich auch noch der Kleine zufrie· 
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dengestellt werden. Soll die ältere Gene­

ration sagen, was sie will.
 
Nächsten Sonntag gibt es Pommfritz
 
und Hähnchen vom Kiosk. Une! wenn
 
die Kultur draufgeht.
 

Die 'TYpen, die im Fernsehen kochen,
 
sind bestimmt alle Junggesellen, ge­

schieden oder schwul.
 
Das kann ich mir alles nicht leisten.
 
Ich mächte Familienpapa bleiben. Käbi
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Krank oder verletzt im Urlaub? Wir holen jedes Mitglied 
(Ehegatten oder Kind bis zum 16. Lebensjahr) nach 
Hause - kostenlos mit qualifiziertem Personal (Wenn 
die Rückholung medizinisch notwendig ist, oder ein 
Krankenhausaufenthalt 14 Tage überschreiten würde). 

Werden ie Mitglied beim ASa Darmstadl! 
Info unter Telefon 0 61 51 /5050 



Termine 

Leben8rettende 

Soiortmaßnabmen 

Jeden Samstag, 8 -17 Uhr 

Kath. Hochschulgemeinde, Darm­

stadt, Nieder-Ramstädter-Straße 30b 

Haltestelle Roßdörfer Platz 

Anmeldungen bitte unter 

06151/2812212 

(DRK Darmstadtl 

Kursgebühr: 35 DM 

Ort iür alle weiteren Kur8e: 

ASB Lehrrettungswache)
 

64297 Darmstadt,
 

Pfungstädter Straße 165 (Erich­


Kirchner-Haus, 2. OG)
 

Anmeldungen bitte unter 06151/50 50
 

Er8te-Hilie-Au8bildung mit 

Herz-Lungen-Wiederbele­

bung 

5.10. und 6.10.96 

2.11. und 3.11.96 

30.11. und 1.12.96 

28.12. und 29.12.96 

jeweils 8-16 Uhr 

Kursgebühr: 48 DM 

Er8te-Hilie-Au8bildung iür 

Betrieb8er8thelier 

7. und 8.10.96, 8-16 Uhr 

Für größere Betriebe auch Kurse 

nach Absprache! 

Er8te-Hilie bei Kinder­

notiällen 

23.11.96 

jeweils 9-17 Uhr 

Kostenbeitrag: 30 DM 

für Paare 50 DM 

für Mitglieder der DAK kostenlos! 

S III (Sanitäterlebrgang) ­

Vorau88etzung i8t die Thilnab­

me an einem Sanität8helier­

lebrgang 

14.10.96 bis 20.10.96 

jeweils 9 -17 Uhr 

Thrminänderungen vorbehalten. Rosu 
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Postvertriebsstück. 
Gebühr bezahlt. 

Anschrift: Arbeiler-Samariter-Bund, 

Pfungstädter Straße 165 
64297 Darmstadt 

Wenn jedeSek.unde 
zählt... 

Verletzten- undKrankentransporte sind 
.immer eine .Fahrt gegen.' die.Zeit. Dabei 
gibt es oft extreme Fahrsituationen, 
die siGher gemei~t~r'twerd~n müssen. 
Grund genug, sich auf.die Zuverlässig­
keit, die ausgezeichneten FahreigeiF 
~chaften und die hohe Motorleistung 
'des Sprinters zu verlassen. Sprinter. 
Der Transporter, der Sie auch unter 
schwierigen Einsatzbedingungen nicht 
im Stich läßt. Testen Sie ihn - bei uns. 

.r::g Mercedes-Benzo Nutzfahrzeuge 

.Mercedes-Benz AG - Niederlassung Darmstadt '.'
 
Nutzfahrzeuge ~ Rheinstraße '100, 64295' Darmstadl, Tel.. 061511395-501
 




